
Glauben schließlich mehr betont wird und der Glaube als gemeinsame Bedingung der Got-
teserkenntni TÜr alle T1sien die individuelle Ausformung dieser Tkenntnis nicht aUuUS-
SC  1e.
Diıie Te VO  - der Kirche (Bd 111) ist Jetz' bis ZU. Ende durchgeführt. Nachdem Camelot diıe
Ekklesiologie der Vaterzeıit DIS ugustin dargeboten hat, führt Congar ın ZW el um{fang-
reichen Faszıkeln die Darstellung DIis 1n die neueste Zeit Weil Sıch ler auskennt W1e
ohl kaum eın anderer, eImMay einen weniger zerstückelten Einblick gewähren,
als bei einem auftf ehrere Verlasser aufgeteilten aszıke möÖöglich ist Wer Sach-
entsprechend ber die Kırche prechen moOchte, ann sSıch ler das aierıa olen, und
ZWaTl 1n einer kritischen, Der abgewogenen Darstellung, die alle emente für ıne Urteils-
bildung bereitstellt
Darf INa den unsch aussprechen, daß IN8.  - den einzeliInen Faszikeln doch weni1gstens e1Nn
Autorenregister e]geben mOge, das die behandelten un die behandelnden Verfasser bıetet?
Wieviele „Jahrzehnte“*“ wird INd.  - noch auf eın Gesamtregister wartien mussen?® Barbel

SIMONIS, Walter: Ecclesia visıbilis et invisibilis. Untersuchungen AT Ekklesiologieun Sakramentenlehre 1n der afrikanischen Tradition VO  3 Cyprian bis Augustinus.Reihe Frankfurter Theol Studien Frankfurt 19709: Verlag Josef Knecht 134 slPaperback, 20 —.
Es geht ler eın oit behandeltes ema, bel dem NıC eich ist, auch NUT ein1ıge
eue Akzente seizen. Daß e1nNn Zusammenhang zwischen dem Donatismus und der TEe
ber die irche des JTertullian und Cyprlan besteht, ist schon oit iestgestellt worden. Nach
Tertullian können Sunder nicht Kirche Se1IN. Die Heiligkeit Ss1e außert sich

deutli  sien ın der Hingabe des Lebens, 1m Martyrium miıt und für Y1ısius Die sitt-
iche ualıta der T1stien ıst das ausschlaggebende oment für die Zugehörigkeit AA
1U un IUr die Authentizität der iırche uch bei C yprlan TT diese Überzeugung
deutlich heraus. Er s1e. selbstverständlich auch SIar ViCh seinen Erfahrungen 1n der
Maärtyrerzeit und seinem romischen INn IüÜr Autorität geprägt, 1n der irche E1n Volk,
das sıch seinen Biıschof schart Das ist nıc typısch afrikanisch, siıch auch
überdeutlich tiwa bel gnatius VO. Antiochien S1e. auch sehr eutlıc die Bindung

IT1StiUSsS Von da Qus schon i1st geneigt, das Iun der lrche ZU Iun Gottes
machen. Auch das ist nicht NEU, un auch nıicht typisch afrıkanisch Es ist mindestens

STIar. römisch. Seine Vergleiche S1INd für ih; eigentümliıch afl. VO Raumvorstellungen
geprägt Man eiinde sich ben ın der Kirche der draußen Der Donatismus hat siıch

ange gehalten der chlechten siıttliıchen Auifführung des katholis  en Klerus
Er Wal nıci heilig, einer ihrer 1SCANOIe die eiligen ucher ausgeliefert
Das VO  ; den Donatisten keiner eian, S1e eien die Kirche der ärtyrer, die
wahre iırche. Sie werden, das ist der eigentliche Vorwurtf Augustins sle, elıner
e.  e, dıe ON E er Berührung mıt der unheiligen katholischen irche, der Welt, VOTI em
1n ihrer Verkörperung 1 onstantinischen Staat, zurückscheut, un: e1in ausgeprägtes Aus-
erwähltenbewußtsein entwickelt S1e selbst sind die eiligen. ırtschafitli und sozlale
Beweggründe für die sektiererische Abschließung wird I3a  — nıC YJahnz auss  1eben kön-
NCI, S1e stehen ber nicht 1M Vordergrund.
Zu Augustinus bemerkt s n daß unachst eın Mannn der Kirche un: eın neuplatonis  er
Philosoph ist. Er sucht weiter nachzuweisen, daß die Te ber die ırche des CY-
prlan und enNtsprechen! des Tertullian nicht mehr el Man köonne 1er nıCcı VON e1iner
1n iwa kontinuierlichen airıkanischen Überlieferung prechen An die Stelle einer PEeTSON-
ebundenen Ekklesiologie 1Nne institutionelle Das geschehe dadurch, daß zwischen
orm des Sakramentes un: Heiligung durch das Sakrament unters  eide Man dari sich
ber fragen, ob der egensatz seinen Vorgängern hart ist un: ob INa e1N-
se1t1g hne alle Einschränkungen testlegen kann. Der angelastete oppelte Kirchen-
begriff aßt sıich nach besten dadurch deuten, daß ber die Dimension des Per-
sonalen hinaus, der INa  } I11LUT als eiliger gehören un der INa  ] als Sunder 1n keiner
Weise el seın kann, die Dimension des sakramental-institutionellen gibt, und
die Möglichkeit der bloßen orm und ZWarTr auch außerhalb der Einheit der iırche Das
ist sicher richtig gesehen, Draucht ber keine unlösbare Gegenseitigkeit unterstellen
Denn 1n diesem neuplatonis  en chema, das erschiedener Verwirklichungen äahig lst,
annn 180828  g die fortschreitende Verinnerli  un des Kirchenbegriffs A’'s, der nicht NSTI-
tutionellen hängen bleibt, sehr ohl anschaulich machen. Es ist eine Freude, eın Buch wIıe
das VO:  b Jesen, auch wWwenn man widerspricht der einschränkt Die Schwierigkeiten,
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die s1e. sind keineswegs Phantasieprodukte. ber vielleicht vVveriIiunr ih: die arheı
und Schärlfie se1nNes Denkens dazu, die Kanten nıcH zureichend abzuschleifen und gerade

Barbelbel Augustins Deutung eın owohl-als-au: gelten P lassen.

N. Isidor: Der Sınn der Kanonbildung. Eine historisch-theologische nter-
suchung der eit VO Clemensbrief bis Irenaus VO  3 Lyon „Freiburger theologische
Studien“ Freiburg Br. OE Verlag Herder Freiburg—Basel—Wien. 224 Y
kart.-lam., 20 ‚—
Die große 1e der Behauptungen ber die Bildung des Kanon reizt örmlich dazu,
die verschiedenen altchristlichen extlie, au{f die 199028 siıch normalerweise berulft, noch e1N-
mal ‚u analysıeren un!:! S1Ee ann uch 1 Zusammenhang miıt den theologischen
Grundhaltungen des TÜr die Kanonbildung entscheidenden zweıten ahrhunderts deuten.
Was el bei Tan. erauskommt, ıst die ypothese, daß die Kanonbildung VO. eıner
TEe Der T1SIUS un: Der die ırche geprägt s Auf ihrem Grunde ste. die ber-

ZEUGUNG, daß I1SIUS der ‚0g0S CGiottes ist Die ırche des ı11 sich nicht bloß
absetzen udentum, CGinosis und Hellenısmus, s1ie ıll DOSILLV den wahren un!

einzZ1gen Gott verkünden.
Die Kanonbildung ware Iso der Meinung VO ar ıne bewußte Schöpfung
der werdenden iırche Sie nıcht, w1ıe ullmann behauptet hat, eın Zurü:  en
des kıiırchlichen mies und der irchlichen Überlieferung VOI der Schrift E1n bestimmen-
der Einiluß Marcions un Montanus’ auf die Abgrenzung des Kanons iıst nıicht nachzuwel-
SCNH, der Meinung VO Campenhausens. Es gıbt einen Kanon 1mM Kanon, der Der
als zentrale Christusverkündigung (Kümme. absira. formullert, als adikal geforderte
und 1mM Jesusgeschehen ın rage gestellter ensch Braun) jel ungeschichtlich du5>-

gesagt wird, als Rechtfifertigun: des Sünders (Käsemann) dogmatisch estiım: sel. Die
einzelnen T1ıiIten des moögen ZWaTl sıch die 1elza. der Konfessionen begruün-
den können. ber der tatsächlich existierende Kanon 1 kKkanon ıll die Einheit der
1T auf der rundlage des Johannesevangeliums egründen. Das sSe1 nicht das Be-

kenntnis des laubenden, sondern Feststellung des Historikers
Nun habe ich den INdTUCK, daß der eıil. ZWaTl die Quellen miıt Recht 1mM Sinne
seiıner „Hypothese befragt, daß el Der auch wieder 1 Sinne seiner Hypothese
STIAar. hineininterpretiert. Trage mich, oD 193028 der vielen aufgewandten Muhe 1n
dieser Weise ıiıne weittragende ypothese egründen kann. Denn die theologischen
rundlagen IUr den nneren Auifibau der Gemeinde, wı1ıe die Apostolisierun: des mties,
der ehre, der SChrT1It, der Gedanke eine ntl Schriit sich, die usammenstellung VO.  _

T1ılten 1n einem estimmten Kanon werden als SO heologumena abqualifizliert, schlicht
als zel  edingt esiimm:' Sie sind Iso auch „absetzbar”. Das ges  1e miıt der auch schon

einem heologumeno einer sich modern gebärdenden Theologie entarteten Phrase,
daß ott auch 1n historischen heologumena nicht verfügbar 1st und sich als der Großere
gegenüber jedem heologumeno: erwelst. un, hoffentlid erweilst sıch auch als der
Größere egenüber jedem Versuch, eın oOOgm. miıt einem sogenannien heologumenon

verwechseln. Jedenfalls sind die Folgen dieser Hypothese F'Ss mıiıt 1lier als „Mypo-
hese  o betont sehr beachtlich anche Hypothesen en ın sich. Vor allem, WEeNnl

AauUS dieser ypothese miıt außersier OTSIC un größter UCckKks1 damıt ja NUuLr keiner
merkt! Konsequenzen praktischer AT gezogen werden sollen, die ler niıicht weıter

berührt werden, die s1ch aber sicher au{ die abgetakelten heologumena beziehen, Iso
Barbelau{i Amt, ehre, Schri{ft, Kanon. Man wird 1Iso schon auipassen mussen.

KRÄAMER, Hans: Die sıittliche Vorentscheidung. Ihre Funktion un! ihre Bedeutung
1n der Moraltheologie. Würzburg 1970: Echter-Verlag. 102 Ds brosch., —
Die menschlichen andlungen sind nıci allein das Trgebnis e1ines augenblicklichen ollens
S1e stehen ın übergreifenden Aktionszusammenhängen. Sie en ihren andor 1n der
Lebensgeschichte des Menschen. Der uULOr dieser VO.  D der eo der Universita
Treiburg Br. angeNOMMmMENCI Dissertation untersucht jene VE den willentlichen Entsche!1l-
dungen liegenden Einilusse, die {Uur das Werden un! die Beurteilung menscd  icher and-
lungen wicht1g sind. Nach kritischer Würdigung der Diskussion die „Grundents:  el-
dung  l 1n welcher die Vorentscheidung ın iNnrer Bedeutiung Dereıts eingehender behandelt
wurde, beschreibt s1e 1n ihren Voraussetizungen, ihrem Vollzug, ihren TrTien uUunNn! ihren

Folgen. Er ennler s1e abschließend als „die den S1:  en und aten vorausliegenden
Dositiven un! negatıven Einstellungen der Person, die unier keimhalter Beteil1iıgung VO.:  5

519


